
Duisburg, den 3. Februar 1936.

Metes *'rä\ilein von Klrsohbaun!

Mein mehrwöchiges Schweigen Ist sympthmatisoh; die
t ̂

letzten Wochen waren voll von Kleinarbeit, die jede /Seit zum Haoh-
i.

denken, Aufschauen und Schreiben an andere nahm, jedoch ohne gros-

se, an die Oeffentliohkeit tretende Ereignisse.

Die Sitzungen sind angefnilt mit iärörterungan der
t J 5 '̂

gegenwärtigen J'age, der Stellung zu den Kirohenaussohflssen und

der bevorstehenden Reiohssjmode. Zu einer Klarheit, zu einem Han-

deln kommt man nicht. Manche Sitzungen machen den Eindruck von

Tiiciuidationsversammlungen.

G-ut nur ist der Böschluss des ^eichsbruderrates, der

endlich sin offenes Wort gegen die TOT*, wagte. Jetzt jedoch ver-
riie

sticht man, Gegensätze wieder aus der Welt zu schaffen. Ich habe

manchmal das ueftihlj als wurde dis Synode, falls sie überhaupt

stattfindet, eine Klslstersynode, w.as jedoch H.Asmassen mir gegen-

über vorgestern abstritt. Br ist guter Zuversicht, weil sr denkt,
t *

dass ea nun endlich zur Klärung kommt. Ausgeschlossen ist es nicht.
vor sich geht

wenn man sich vergegenwärtigt, was in Bayern -lö̂ g-SJiis.-, wie die

Bayern sich gegen Hahrarens stellen, wenn man sich klar maoht, was

es bedeutet ff.r dis TTKTi., ty^tiA sie nach dem Ausscheiden Humburgs

ein klares 'Schreiben in die Welt .sandte..

War ich früher immer getrost und zuversichtlich im

Hinblick auf die preuss. Kirch«, so ist diese Zuversicht heute ge-



'wichen. T/önn nicht Wundar geschehen, bleibt auch die Preuss. Kirche

nioht geschlossen. Verhängnisvoll haben die Besprechungen in Bethel

gewirkt. Sie haben viele bisher Tapfere kirehenaussehusßfreundlich

gemacht. Der Prauss. Bruderrat hat nun, anstatt dii Bethelsr grund-

sütze vollkommen zu verwerfen, Gegenvorschläge gemacht und sich

auch zur Teilnahme aa den Beratungen bereit erklärt. Freitag und

Samstag wurden die Besprechungen in Bethel fortgesetzt; s s nahnen

Miillar-Dahlem.tund Renütorf nehmen den geistigen Vätern der Bäiilsr

Grundsätze teil. Das r̂gibnis ist mir noch nioht b'ekannt; Tfsder Nie-

möllar nooh AsrniBsen konnten mir Samstag etwas von den Verhandlungen

sagen. 3s ist jedoch gut, dass Mtiller teilnimmt.
i ,

Hier im Rheinland liegen die 'Verhältnisse genau so wie im

ganzen Reich. Sin grosper x«il unserer Jleute neigt zu einem Kom-

promiss. Wenn es auch Ksrrl Samstag vor 8 fae«n. in Q-odesberg nioht

gelang, einen Provinzialkirchenaussohuss zu bilden, so darf daraus

nioht geschlossen werden, dass doßtyeinss Tages einige führend« Be-

kenntnis l eilte in den Ausschuss hineingehen werden. Der &aneralsupei>-

intsndent hat sich bisher wacker geschlagen. Hoffentlich ändart sr

nicht noch sei'ne Stellung.

D'er Finanzkrieg' gegen die Finanzabte'ilungen wird immer sinn-

und aussichtsloser. lYir haben b'esohlossen, die Umlagen jetzt an die

Pinanzabteilung abzuführen. 3s bäleibt uns nichts anderes übrig, da

die1 Pinanzabteilung doch d\irch Zwangsinasanahnan sich das üeld ver-

schafft^-dia a*raeindien arg bedrängt. ÜB ist wohl nicht richtig(eine

'Weisung aufrechtzuerhalten und 'sie doch nicht befolgt odsr durch-

geführt zu sahen."Besser ist «s, dann ehrlich und offen die Weisung

zurückzunehmen. Mit herzlichen Q-rtisssn an das ganze ffius!


